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Die letzte Beute im Osten.
Als Vie Friedensverhandlungen in Brest-Litows

durch die Weigerung Trotzkis, einen cirredensoert !
-u unterzeichnen, gescheitert waren , begann am 18.
druar mittags 12  Uhr . der letzte deutsche Vormarsch
t̂ ie rusnsche Armee war völlig demoralylert und nich
mehr en der Lage, uns irgendwelchen nennenswerte,
Widerstand entgegenzusetzen. In kopfloser Flucht gtns
sie vor unseren mit Lturmgeschwmdrgkett Vordringen
den Truppen zurück. Dem wilden Durcheinander au
russischer Seite entspricht denn auch die Beute, d
wir in diesen letzten Kampfwochen gewonnen haben
Dre Iahten , die die Zeit vom 18. Februar bis - Apri
umfassen sind von einer erstaun.ichen Höhe, unö nu>
hreraüs erklärt es sich, daß trotz des bekanntlich ,eh>
schnellen Arbeitens unserer Militärverwaltung erst nack
Monaten ein abgeschlossenes und dabei zzerlass g-Bild über den Umfang und vor allem den Wert diesri
Beutemassen erzielt werden konnte.

So gerieten 4 Armeestäbe , 5 Korpsstabe, 1c Di¬
visionsstäbe. mehrere NegimentsMbe, 4811 Offtzn'"
und 77 342  Alaun in Gemngenschaft, -1381 Geschütz«
mit 2 867 500 Schutz Artilleriemunition . 1263 Minen¬
werfer. 9400 Maschinengewehre. 751 972 Gewehre mu
10" 250 900 Schutz Jnfanteriemunition wurden erbeu.et
An "fahrendem Material fielen 2100 Lokomotiven
26 650 Eisenbahnwagen, 63 102 Fahrzeuge (dann 136^l
Pferde ), 1278 Kraftwagen, 22 Pan 'ftrw^ ?1,?^ fremd
waaen/ 28 Werkstattwagen und 1c0v Feldküchen >n
unser" Hand 152 Flugzeuge ) 'Panzerzug l Eisen-
bahnzua mit Geschützen und 6 Lazarett^ugevervolb
stüudiaten die Beute Allein bei der in Liv-- und
Qsthland operierenden Armee wurden 1172 Offtzie.e
(darunter 5 Tivisionsstäbe) und 15 999 Mann gefangen
a "wmmen, 1563 Geschütze. 636 Maschinengewehiw, 185
Minenwerfer . 90 663 Gewehre, 27 Flugzeuge erbeutet.

An fahrendem  Material nahmen diese Truppen
"2 853 Fahrzeuge, 113 Personenkraftwagen, -06 Lasv
kraftwagen, 67' Krafträder , 2 Panzerkrafkwagen, 18
Sanitätskraftwagen , 6 Tankwagen, 13 Werkstattwagen,
0 Anhüngerwagen und einen Schelnwerserwagen. ) n
C5il'enbahumaterial gerieten 152 Lokomotiven (Breit-
W 74 Lokomotiven (Schmalspur), 2445 Waggons
(Breitspur ) und 987 Waggons (Schmalspur) in unsere
,.>and. cvntere«e wird es sein, einen Blick in die
'  pbeuteiiben Lager einer Be » esammetstelle zu tun.
Tie Spuren des kopflosen Rick.uges der plündernden
und raubenden Gardisten sind auch ln der früheren
russischen Erappenstadt" Pleskau noch nicht verwischt.
E wildes Lurche nander der Geräte . Wagen. Autos.
Kauonen in Mengen, die nur zu klar die UnteMützung
der mächtigen Freunde lenserts des protzen Wassers
erkennen lassen. Die Vorräte , die hier aufgestapc.lt
siegen, lassen fast seden Begriff für Werte schwlndem
Insgesamt sind ungefähr 5000 Waggons Tvppelladung
im Werte von einer halben Milliarde Mark an Kriegs-
beute der deutschen Heeresverwaltung in Pleskau zu-
o>-ialleu 1300  Waggons Munition im Werte vcn

Millionen Mark - Granaten von 22 Zentimeter
bis zur Jnfanteriemunition geordnet m Kisten, mu
englischen und russischen Aufschriften - Sprengstoffe
Handgranaten und vieles mehr geben "ur em kleines
Bild dieser gewaltigen Mengen. Am Bahnhof,j n
Reihen geordnet, twe erbeuteten Geschütze; eine stattliche
Zahl von 254 Stück, darunter 4 neue ,apanlsche Hau¬
bitzen. ungefähr 300 Maschinengewehre, alles fast so¬
fort wieder verwendbar.
* Im Bekleidungslager - ein zweistöckiger hölzerner
Bau - liegen Ballen bis zur Decke aufgestapelt Aus
iedem Ballen ein Zettel mit Inhaltsangabe : 2^3000
Stück Leinenwäsche, 96 000 Stück Winterwasche.
Strümpfe Futzlappen, Decken usw. im Werte von fast
5 Millionen Mark . Es enthält chirurgische Instrumente.
Arzneien , Wä che, Verbandzeug — ja sogar Damerüvä,che
uns Röcke für das Schwesternpersonal. Der Befehl,
das Lager niederzubrennen, ist kurz vor Eintreffen
der deutschen Truppen gegeben worden, wurde aber
vernünftigerweise nicht ausgeführt , Krregsmaterial.
Fahr euge, Maschinen. Werkzeuge sind lm Werte! von
8 Millionen Mark. Rohstoffe - Kupfer, Messing, Felle,
Häute Chemikalien , Leinsaat . Oele, Fette - gleichfalls
im Werte von 8 Millionen Mark vorhanden.

~— , retcß ausgestatteter Kraftwagenpark, Tank-
antagen mU 70 000 Liter Benzin und 32 500 Liter
Petroleum , 850 000 Gasmasken. Flugzeughallen mit
4 Flugzeugen neuester Konstruktion und 8 Doppel¬
deckern ergänzen die Beute in willkommener Welse.

Rumänien vor dem Frieden.
Harte Maßnahmen für bitterböse Zeiten.

Die ärgste Not bringt der Krieg den Völkern
er» nachher Wenn alle Erwerbsunternehmungen aus
dem Lande 'und in der Stadt herabgekommen und «in
Siaat dazu leichtsinnig unerlrägliche Schulden auf sick

.xiaven hat, dann wird die Kriegsbegeisterung in einem
Meer von Elend ertränkt : und dann mutz die Regr^
rung zu Maßnahmen greisen, die nichts wem^ r al
angenehm sind, und die Abrechnung mit den KrleLS.
Leibern ist dann ebenso unvermeidlich.

Rumänien vollzieht jetzt Vieser Abrechnung.
c*n rumänifdben ßcururter, t)ie ntit einet

>ede erösfnê worde? war . Hai der MinMerPrasident
Marghiloman soeben sein Programm entwickelt.

Vermehrung der Dorfschulen. Befreiung der Hoch-
ckullehrer von der politischen Vormundschaft, zeM
veiliae Aufhebung der Unabsetzbarkeit der Ntchter und
Reureoeluna der Finanzen und Verwaltung . Er Er¬
klärte ferner : Wir wollen aus der Nationalbankelne
Sank des Staates und ntcht einer politischen Partei
nacken Das gleiche gilt für die Bodenkreditgesell¬
schaften Tie Agrar - und die Wahlreform werden
angesäumt im Interesse der Ordnung, die ,m Staate
ftrrschen mutz, durchgeführt werden.

Nachdem der Ministerpräsident sich fur das PluraP
rnahirecht ausgesprochen und erklärt hatte, daß das
allgemeine Wahlrecht ohne Einschränkung eine Gefahr
für das Land darstellen wurde, sagte er: Ms zur Durchsübruna der Ararreform  werden die Grotzgrmw-
besitzer durch ein Gesetz verpflichtet werden, einen Teil
hrer Güter den Bauern zu verpachten.  Wir haben
vie Verpflichtung übernommen, dw Reformen em»»-
rübren und wir werden diese Verpftichiung
»rfüiien  Glauben Sie , daß ich zur Macht gekommen
bin, nur um mit blutigen Tränen den Friedensvertrag
ui unterzeichnen? Glauben Sie , daß ich nur zu bresem
ftŵ e diese Jugend und Sie alle hierher gebracht
habe? Rein , wir wollen die Reformen durchfuhren,....>« vjjir werden  es tun . Und wir werden beim
Werke des Wiederaufbaues ihre Beihilfe und die des

bösesten Kämpfen geführt hat, scheint " ne besondere
Rolle zu spielen. Jetzt soll mit einem Schlage die
Bodenbesitzreform durchgeführt, den ^ "dbewohnên
Freiheit aus der Abhängigkeit ihrer Großgrundbesitzer,
der Bojaren , geschaffen werden. Die bevorstehenden
ernsten Kämpfe deutete der Minister de- Nutzeren Art -n
an mit der Bemerkung, die Regierung werde „allen
Drohungen gegenüber klat bleiben".
Und dann die Abrechnung mit den Kriegsverbrechern.

Jene von der Entente bestochenen Hallunken, dre
mit Unterstützung der in Rußland verliebten Königin
Marie den schwachen König in den Krieg trieden,
sollen ihren ehrlich verdienten Lohn erhalten. Ter
Minister des Aeutzeren erklärte:

Die begangenen Fehler müssen ĝ ^ü^ . und dre
Verbrechen bestraft  werden . Die Regierung ist
ferner berufen, eine große Finanzresorm durchzuführen»
da die Lasten des Krieges drei Milliarden ubersteigen
und unsere Staatsschuld aus zehn Milliarden ange-
wachjen ist. Wir werden alle Anstrengungen machen
und alle Hilfsmittel in Anspruch nehmen, um die
Bedürfnisse des Landes zu decken."

Und Marghiloman bestätigte:
„Ich war gegen den Krieg, weil ich die Geschichte

und die Geographie meines Landes kannte und weil
ich in dem Plan Rutziands, sich zum Herrn von Kon- .
stantinopei zu machen, eine Gefahr für mein krnd
erbtickte. Deshalb blieb ich meinem Standpuntte treu
und schloß Frieden , um zu retten, was noch dank
dem Kredit zu retten war , dessen ich Mich bei ftnen
erfreute, mit denen wir unterhandelten . Der Minister¬
präsident stellte fest, datz General Averesen keineswegs
die Absicht hatte, zu unterhandeln , und Frieden gu
Ichtietzen, sondern einzig und allein die Dinge ^ i ver¬
schleppen. Das Ergebnis war, daß die Bevollmächtigten
ihm die Demobilisierung und den Durchzug deutscher
Truppen durch die Moldau aufzwangen.

18. Jahrgm« .

Der Friede in Jassy angenommen.
Die Annahme des Friedensvertrages in der Kam

mer erfolgte mit 165 Stimmen in der ersten Lesun;
mit vier  Stimmen dagegen,  in der dritten Lesunc
erfolgte die Annahme einstimmig. Bei der Verkündunc
der Abstimmung sagte der Kammerpräsident Meißner
Wir haben unsere Pflicht erfüllt . Jetzt alle an die
Arbeit für den Wiederaufbau Rumanrens.

Ter Vizepräsident der Kammer brachte emen vor
zahlreichen Deputierten Unterzeichneten Antrag auf
Reorganisation der großen Bodenkreditanstatten eiw
am diese dem Einfluß der liberalen,  eiftente.
bestochenen Parteipolitiker Bratianu , Jonescu usw. zu
mtziehen.

Einige Einblick in die rumänischen Verhältnisse.
Die A g r a r r e f o r m ist der Kern der rumänischen

Politik, und es ist anzuerkennen, daß der konservattve
Grundherr Marghiloman sie mit Nachdruck in dte Hand
nehmen will . Nur etwa 3 300 000 Hektar oder ll Proz
der gesamten anbaufähigen Flache befinden sich bisher
im Besitz von rund einer Million Bauern , die ft bis
zu 10 Hektaren (also unter 40 Morgen) Land hatten,
1500 Grundherren (Bojaren ) sind dagegen Elgentümer
von rund 3 000 000 Hektaren (37 Proz der Grundfläche),
die in der fruchtbaren Ebene lregen, wahrend dre Kiern-
bauern zumeist in dem wenig ergiebigen Gebirge woh¬
nen. Rund 300 000 "Bauern " besitzen ln Rumänien
überhaupt keinen Boden und müssen als Pachter oder
Tagewhnê arbeiten , ab ^ Mgf)er  pj r breiter « Schichten
der Bevölkerung - Bauern und Arbeiter — überhaupt
nicht. Auf Grund der bisherigen Berrassung konnten
ln Rumänien nur 12 bis 14 Prozent der erwachsenen
Männer an den -Parlamentswahlen tellnebmeu. ^
--°■ i .

Tscheche-slowakische Meuterer.
..Vogelfreie revolutionäre Briganten ."

Die konservative schweizerische Zeitung „Die Oft*
Schweiz" beschäftigt sich mit den Tschecho-Slowaken, die
ln Rußland , im Ural und in Westslbirien gegen die
Solschewiki die Gegenrevolution betreiben und die Ge¬
schäfte der Entente besorgen. Dtese Gesellschaft stellt
Ar die Moskauer Regierung eme ernsthafte Be¬
drohung dar . und die Bolschewiki gebrauchen die Vor-
zänge zu einer scharfen Drohung gegen die Entente rn
vlaender Kundgebung: , ^

Die Reaierung der Sowjets erlebe bedrohliche
Stunden . Es ist nicht gelungen die Vorwärtsbewe¬
gung der Tschecho-Slowaken aufzuhalten. Die Re¬
gierung wünscht eine streng juridische Neutralität
einzuhalten, die sie aber unter solch verwrckelten
Umständen unvermeidlich m einen offenen Kon¬
flikt mit ihren früheren Verbündeten hmemtrerbt.
Die Tätigkeit der Tschecho-Slowaken, dre von der
Entente unterstützt werden, gtbt Deutschland eme
Gelegenheit, der Sowjetregierung , die nach der Met-
nung der deutschen Heeresleitung trotz ihrer aufrich¬
tigen Wünsche mit dem Aufstand nicht fertig werden
kann, ihre Dienste anzubieten ."

Also: über dieses tschecho-slowakische Aufrührer-
korps schreibt die „Ostschweiz":

„Von verschiedenen Landern hört man in diesen
Zeiten das Austauchen „tschecho-slowakischer Freiwil-
iqenkorps", so in Rußland , in Italien und Fran^
eich so daß es von Interesse ist, dieser Erscheinung
cinsichtlich ihrer Entstehung und Ausdehnung einige
llufmerksamkeit zu widmen. Am gefahrdrohendsten neh-
nen sich die sog. tschecho-slowakischen Brrgaden,n Ruß-
and aus . die in S i b i r i en und in den Ur a l -
cezirken  eine Art von Schreckensherrschaft auf ge¬
achtet haben. Nach tschechischen Berichten handelt es
ich hier um eine Armee von rund 150 000 Mann.
Mein nur der Kern dieser Truppe , etwa 45 000
Nanu besteht aus Tschechen, österreichischen Soldaten,
>ie teils bei den großen Offensiven in Gesanges
chaft geraten, teils infolge der panslawrstischen Pro-
,aganda im Stellungskriege zu den Russen ubergelau-
€" *Von"Masarhk und seinen Gensinnungsgenossenbe-
irbeitet, traten diese noch zuzeiten des Zarismus
reiwillig in die Reihen der russischen Armee ein,
£ fiel von russischen Offizieren befehligt, zu tschecho-
lowakischen Truppenkörpern veremrgt wurden.

Als nach dem Fall Kerenskis die russische Armee
ich unter dem Einflüsse der Bolschewiki aufzulüsen
»eqann, übten die tschecho-slowakischen Korps zufolge
hrer straffen Disziplin und infolge ihrer Umganglich-
Eit gegenüber den anarchistischen Theorien eine große
»lnztehungskraft auch auf viele der maxlmilastischen
Ricĥ lNg feindliche russische Offiziere und Soldaten.
Zo Wuchs das Korps in kurzer Zeit von 45 000 aus
150 000 Mann an . Obwohl es iomtt mehr eine russische
tls eine tschechische Truppe darstelüe, behielt es d̂och
>en Namen „Korps tschecho-slowakischer Brigaden bei
Zunächst beabsichtigten dieselben, ^ Rußend und derIkraine den Kampf gegen den Bolschewismus
.Ükunebmen und tatsächlich waren sie eine Zeltlang
Äre7 großer Teile der Ukraine. Erst nachdem der
vriedensfthluß von Brest-Litowsk, die Besetzung der
Ikraine und weiterer Teile des ehemaligen ZuceureU
hes durch die Truppen der Mittelmächte 'stattfand,
oaen sich die Tschecho-Slowaken in die Uralgegenden
ff .i f  ffiemtbS ™ , udut . Inwag**?Ä s
a » ästwa  itsra
Ziehen, um von hier aus nach Amerika zu gelangen
and dann weiter nach Frankreich  gebracht M
den Nun aber war Rußland seit der Unterzeichnung

Friedensvertrages gegenüber seinen ehemalsKemtern ein neutraler  Staat , der dte Pslichl yarre,
»Ile Kriegsgefangenen, somit auch jene Tschechen iu den
sogenannten tschecho-slowakischen Brigaden , Hrem̂Hnatlande z u r ü ckzu g e b en . Hiergegen wehrten m
sie Tschechen, wohl wissend, daß threr , die die
■pi qS  ihr «attriaud ergriffe » hatte », bei der

M,



Strafe warte . Sie wiesen des-
^oaen sich® der russischen Regierung zurück untzogen sich, ihren Unterhalt mit Gewalt von der Re-
W «ng erpressend, nach W e st si b i rie « zurück Di«

Ssä .« .'. .! «

jgK ®.e| « öS« jä “ ® ;
für  die Ruhe Sibiriens , die wMerst mi

Ls -L " w. L7, °L " ' "" Wminm  wÄ
* -1 i/r w,-. ...

gnsammenstoß mit deutschen Kriegsgefangene«.

tschecho-slowaklichen Treibereien zu beschönigen-

W ' nJ ’lu “^  Pffi ’Ä " **“ *

Aus der Neugestaltung '" ^
Groh-Ru ^lands.

Tie Engländer an der Murmanküste.
vevÄk »N °!KN °" "Jlkwestias" bestreitet laut einer
ÄsÄ Ä ÄS AI
ftrieosm^ ” •Hicn’ Gegenteil sei man daran alles
Kriegsmaterial ^ aus jener Gegend fortzuschaffen-
Bestrebens / .̂ ngt angesichts des offenbaren

£ " SÄt !' «; « uv . ?» iu  sch° LL
Die Agrarfragen Finnlands.

unbemittelte und die innere Kolonisation zu für-
si , “* Gesetz schafft neue Bedinaunqen für die
Entstehung einer selbständigen Kleinbauern-Klasse.

« -tne russische Mobilmachung an der finnische«

--- -- bi, fhmifÄ “ ", äfflfÄ
eine «-«-"W '^ lien und Finnland,

den Senat °u§  Russisch-Karelien hat
SS Btatab l5UfbUb  um die Sinberletbung

w die Monarchie Finnlands . * '
SoziEen D̂avI d̂ ™ 5>eû e" Reichstage durch den«iwln !*6” .?? ? b gegen Finnland vorqebrachten Re-

erklärte Diktator-Senator Svinhufvud daß
eines Gespräches im März behauptete

dê R^ . n^ n des Aufstandes seien die Pläne
E -n»°^ L 'LpEiL ' 'L ^ ' W'
hufvud. hätte erwidert, der Ln ! t habe im
^ ^ ndtag eine Vorlage  über dw republ^
kJ  rf Regrerungsform borgeleqt. Die Vorlaa? st»7

^rrell von den sozialdemokratischen Landtag«''
^Evrdneten abhängig gewesen. Die Sozialisten hät-
schewikttwrrkcki ait ?Evolution vorgezogen, um die Bol-durchzufuhren. Niemand in Finn-
ÜLch? Revolution an das Königtum

^ "«gs-Streik gegen die russische Zensur.
. .. n - f  Moskauer Blatt „Rußkoje Slowo" klaat über
ie Verfolgung durch die Bolschewik! die sein Krichpi-

hätten^ S>odl Ian9e” Verhandlungen wieder zugelaffen
-n - Sytin hat deshalb angeregt daß
— ? - .öT? er >,chen apTtmmp i, fnfn wfrp tftr ffrfrfieim -n ein-

ßSJf * beabsichtigt Shtin , einstweilen mit seiner
ruch aNe R̂edakteure auszuwandern , wohin

und KV7L"

IsIltP
ÄmlS “ “ 8Bei’en' S-M -jlen » gkeL ? "uchS

Propaganda in Rußland.as sä,  s
»ren mrd anderen bekannten Personen gestellt.

Von den Fronten.
1918̂ (WTB.) ®VD̂ ä Hauptquartier, den 1. Juli

Westlicher Kriegsschauplatz. ~

sS ? ,» sä *‘«
r °!i. ugr .pnL^

rl* aüter,C ~*u 2 .“rten  Erkundungen vor Bei und süw

K - L "s -L - '° m,etUn "S5

MMMLZR -MZ
191454 . Davon haben die ‘ r‘' - - • 1^i ~n

-nie Ä 3100 OffSSÄ botm,let 4
rale Gefangene, darunter 2 Gene-
verteil « ^ 'oa 3100 Offiziere , verloren . Der Rest
^ " brlt sich auf Portugiesen , Belgier und Amerikaner

„> murde,, bisher 217« « „
BlWta Beute-

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.WSti

Die Bodenfrage in Kurland.
Zwangsenteignung der Latifundien.

fA-. .^ e ländliche Arbeiterfrage war in Kurland st-r«
meistens das ' nöt/ae ^ r riesigen Latifundien

SiSfrSSS
«* b̂ ' ÄSr « ?a,S-
MI. CZ \ %r & :'°m,m  Sol,äuntert «« Ich- »-«
o nr"^ oKöw*chlstand besteht nicht in einer kleinen
großen " aS ?ia Mft!!fte «rL® nbern in einer  möglichst
§£ k aw * ?t ä  t!* ?*& °LÄÄ 'urŷÄt ssss?*!
seaa » Ä ^  ft

^. r<̂ Sielbewußte Handhabung der Verordnunaen
M - I - ft . i°a? A "? u °!? 7 d-- B ° d7u"» »«istr ergerung  zu bannen und einer gesunden
Besiedelung des Landes die Wege frei zu halten
abnnE' " ^ gleichzeitige Verordnung über diese Land¬
abgabe und Siedelung in Kurland verpflichtet jeden
Irländischen R-tterantsbckil:er. dessen Gesamtarundbe-

'tz die Größe von 1000 Lofstellen (gleich 360 1
2 ?“**' atl die Land ^ esellschaft „Kurland " ai-
Jragerm dev Ansiedlungsunternehmens ein Tritt !!
wmes Ge»amtareals . und zwar für Zwecke der Beste

Ä 4 u *- Ä ’5
Wä

tauft «- ndg-ftUschaft „ftutlaub " S

Ve »S,S' feIW ^ "» -» Nb- -mo -Ä « L

f Politische Rundschau. *
- 9Rtp h ^ Berlin.  1 . Juli 1918. ;

» • « . ffi äu - sss, *a ' £ « «

SS » " ** d. i

MMWMD
^ "isb £ ?S fÄ «Ate

Von den , ên.

Adrienne von Orchardstone.
» i i ^ Roman von G. Warden.
«uiorlflerte Bearbeitung von Max von Weitzenthur«.

(Nachdruck verboten.)
nicht tot. doch das erkläre ich Ihnen später.'

Fion$ »Jedenfalls — wenn Sie den Gra-
£ r* berbon  rustch rufen lassen wollten, um ihm Eröff-
»bn zu machen, welche diejenige betreffen, die die
hthL bi-  kurzem als Komtesse Adrienne kannte, so
Aberdon!' 3“ f°8Cn' benn  bin jetzt Graf

griff sie aus dem. was er sagte,
diese Worte heraus. „Wie ist das zu verstehen?' *

« ** *“**« Mühe, seine Geduld zu behaupten.
»Das ist so zu verstehen,' sagte er. . daß Komtesse

blefe" ^ amen zu tragen, weil sie
worden^slst*Gräfin Aberdon und meine Gemahlin ge-

Atem der Daliegenden begann mit einer Hast zu
^heu . daß Montz zu furchten begann, dieselbe könnte ihmunter ven Augen sterben.

»Ihre Gemahlin?' stieß sie hervor. „Ja wissen Sie
denn auch, wer und was sie ist?'

»Ich weiß alles!« antwortete Mo.itz.
Sie ?' wiederholte sie. „Was ist oas ? Was wissen

Es klang ein gut Teil List aus ihrer Frage und vor¬
sichtig erwiderte Moritz: ^ H r
«lA- nSs ” mcbt zuvor sagen, was Sie wissen?

Ichw. ,is ä .’.a - » ->« °'s ml, °,m.
. ^ brAtem ging geradezu pfeifend, aber keinen Augen¬

blick verließ sie dennoch die Berechnung.
£ aS lfabe? Sie fie  geheiratet?' forschte sie. „Als

Komtesse Dernng oder als was sonst?«
^L Ü?ierböirte  fbren lauernden Ton, denn er mußte

sieh Gewalt antun, ihr überhaupt zu antworten:
„Als Komtesse Derring natürlich!«

jM iet ® eitat  ungültig !« erklärte sie rasch.^Weshalb? fra-qie er ebenso.
»Weil sie gar keine Komtesse ist - • l;> ,

191d!^ WTB ) ®ri>6eö  Hauptquartier , den 30. Juni

Westlicher Kriegsschauplatz.
Kampfabschnitten nördlich der Lhs und

Älsne hielt tagsüber erhöhte Artillerie-
tatlgke.t an Am Abend lebte sie auch an der übriaen
Front zwlscherl User und Marne auf. Kleinere
^nterregefechte. Bei stärkeren Vorstößen des Feln-
des südlich des Ourcq und bei erfolgreicher eigener
Gefangen? ""^ " " Hartmannswellerkopf machte,? wir

.^Eutnant Udet errang seinen 36.. Leutnant Loe-
seinen A Lustsieg Leutnant Jakobs schoßen

den letzten Tagen seinen 20.. 21. und 22. Gegner ab.
Ter erste Generalquartiermeister Ludendorff

Der österreichische Kriegsbericht.
Wien.  30 . Juni . Amtlich wird verlautbart:
Unsere -̂ LeLiungerl auf der Hochfläche der Sieden

Gemcuiden lagen gestern seit drei Uhr früh unwr  dem
schwersten semdstchen Arliiterieseuer, dem einige Sti n-
den spater starke Angriffe gegen den Cot del Ri o
gea' n "e f' So? Sl  w air -®elIa >lgten Während d.egkĝ n oe.t ^.oi oei Ro.,o aerichteten Anstni'inp »r, »,

blieben, vermochte auf dem Monte
di Val Bella der Italiener nach erbitterren Rahkämpfen
"̂ U"!ere erste Linie emzubrechen doch wurdeerdu/ch

Batalllone des uiigari,chen Jnfanterie -Regimenies vir
131 und des Warastiner-Regimentes 16 im Geae,-? w
wieder hinausgeworfen. Weitere Angriffsve, suche so-
^nicĥ / ^ ^ rstotze gegen den Sisemvl und bei Asiaio
s.̂ 'ä .er in unserem Geschützseuer. Sonst überall vir-tllleriekamp, wechselnder Stärke.

Ter Chef des Generalstabes. '

Allgep-ekne Kriegsnachrichten.
Tie Verluste an der Piave

sollen doch geringer sein als Minister We' erle im
uiiaariickeii Parlament anoeaeben bot. Sie sol.en

aus.

„Sondern ?«

dern̂ an! ""Sorten , sah fie ihn geradezu herausfor-
„Wenn Sie es wissen, so sagen Sie es doch!« stieß ste
»3$ to*Ui es; wie ich schon Ihnen sagte —'
m -r beirateten Sie dennoch als Komtesse Derring»«

gar nicht' seî " * bet * tamn * erfuhr , daß sie das
, „Von wem?' *•*,«

»Wissen Sie das nicht?'
Folson. — aber nicht nur von ihm!'

»̂ iuht von ihm? Von wem sonst noch»'
SO, ^ "L^ emand geringerem als von dem' Manne, den

wt ® Aberdon kannten. Er selber offenbarte mirwer Adrienne in Wirklichkeit sei«
„Was sagte er Ihnen ?«

MlÄfÄä 1." ®inb' b“6 " e d ' ° T°« I°, eine? fe
»Das sagte er Ihnen ?« - ■?■;■■■■. n
.Ja !'
„Uni, Sie glaubten es ihm?'

mubiPfi 01! ^2r le '* c§  ihm nicht glauben soslen? Elmußte es doch wissen!'
er  i"^ ß es nicht, — wenn er Ihnen das sagte

DLkLLM — « 2»«»
los überrasch'/ Wahrheit?' wiederholte jetzt Moritz maß

„Nein!' - ;,l: ■
»Wollen Sie mir das nicht erklären?'

»?„„Jir 1 ^ ’J?3e”.^ea  1b ließ ich Sie ja rufen, da? beißt
eigentlich nicht sie . sondern den Grafen, das beißt, den
Mann, den ich für den Grafen hielt, ohne daß er — wie
©,e sagen — das in Wirklichkeit war.'

„So sagen Sie es mir an seine statt!' sprach Moritz
„Wcr aber auch Adrienne sein mag. welcher Abkunft sie
«ü? rcfc met J *“ 1. tfl  und bleibt sie das einzige Wesen
auf Erden, welches ich liebe und lieben werde, solange ich
atme, sagen Sie mir darum ungescheut alles. Mag die
Wahrheit sem, welche sie wolle. Adrienne ist meine Ge¬
mahlin, und keme Macht der Welt kann daran etwas
andern.  Sie möge« mir zu sagen habe», was es auch feil*

j -lÄMSÄtta »!
3S& 3 KÜSS?*""" d-L.?s6,Ä
. . «Keine Macht der Welt? Auch nicht, wenn Sie er-
fahren, wen sie in Wahrheit Mutter zu nennen hat»'
«n Ihre,Worte , mehr aber noch ihr Bück dabei trafenMontz bis ins Herz hinein. 1
. , *̂ en  Wahrheit Mutter zu nennen hat»' wie >
derholte er. „Mein Gott — Sie werden mir doch nicht oi/ '
S? nnbT*n tt,0Uen' b°6 3U ~ b°6 @ic  Adriennes Mu?

Wäre die Frau nicht den, Sterben nahe gewesen wer
tuatian 1,? * bfli Gelegenheit ergriffen hätte, die Si-°̂n. w,e die erschreckte Frage des jungen Grafen iie
ichuf. auszunutzen. Vielleicht aber auch klang selbst ihr vie-
lelbe zu ungeheuerlich, so daß sie hervorstieß- ^ °
w- hl' ftft,7 "ulchlftb" " ~ Sie doch

ntnÄ “ b’' ftUut! i" me " " b“ 9 ™fl i0
„So kommen Sie endlich zur Sache!' sagte er fast

3̂ "? ' "W^UU. NttA Die Frau , welche für kurze Zeit den
--'tel einer Gräfin Aberdon trug, die Mutter Adriennes
war. wer war diese Mutter dann«' -»onennes

f Xt o e,:febte  die Frau . „Die Ge-
lai>tl .ie ''en dieselbe Zeit, in welcher Graf Aber¬

don nach Deriing-Hall kam und die dortige Wirtstockter
zu seiner Gi ' iebt-n machte. Doch Sie sagen ja daß er
eigenrüch nie Gras Aberdon war. Wie hing denn das
zusammen?« * JJ* en” 3- 0

?ic mir „ich. zuvor Aufschluß betreffs d"
wirklrchen Herkuust Adriennes geben»«

„Bitte sehr.« höhnte die Person, „die Vorneomcn
haben̂ uberall den Voitritt , warum denn hier nicht» Sa-
gen sie mir erst mal. wie das zusammenhing!'

Wohl oder übel mußte Moritz sich fügen wollte er
aus diesem offenbar halsstarrigen Weib überhaupt etwas
herauvbrrngen Dabei fürchtete er unablässig, daß es mit
ihr iah zu Ende gehen und der Tod ihr die Lippen schlie-
ßen konnte, ehe sie gesagt haben würde, was zu wissen ihm
letzt mehr galt als alles sonst in der Welt!

Cr?



euicyfaue iuu uuu Manu oerrageu. Zum minoeflen
smd i '.i 000 Kamt als Krankenabgaug abzuziehen Die
öiterreichische Heeresleitung versichert, die Verluste
uoersteigen in Seiner Weise das normale Matz

Tr - ts > o-slowakische Bewegung
scheint ins Stock ?n^ geraten zu sein Sie wird von

®vtentestab in Chardin geleitet und erfolgt in
drei Gruppen. Das Gros ihrer Streitkräfte steht ge¬
genwärtig in Tscheljabinsk auf dein östlichen Teil des
Ural. Von diesem Gros stietz eine Gruppe gegen Osten
vor. bemächtigte sich der Städte Omsk und Tvbolsk,
indem sie dort die frühere revolutionäre Regierung
wieder errichtete Die Spitzen der Kolonnen sind bis
nach Krasnojarsk gekommen, eine zweite Gruppe mar-

Whrert gegen Norden, um sich der an den Taleingängen
-.es Uralge .e .̂een S .adtJekaterinburg  zu temäch-
r-gen. Die dritte tschecho-zlowakische Gruppe oesetzre
Samara an der Wolga. Sie steht in Verbindung mit

Truppen der Kosaken unter Krasnow und Alexejew.
Die Friede,wmesse des Papstes.

, Am 29^ Juni , dem Feste Peter und Pauls wurde
aus päpstliche Anweisung in allen katholischen Pfarr-
klrchr>̂ der ganzen Welt für einen baldigen Frieden
St.  ® er *“* felöft** in

A Der Deutschenhaß in Schweden.
DW schwedische Sozialistenführer Branttng hat sich

» einige Wutausbrüche gegen Deutschland er-
laubt und ‘obet auch von dem zunehmenden deutschen
Nl.'ÄNoSW ? ®itcJU °"

^ . vollkommen richtig: Deutschlands Aktien
m Schweden und dauernd im Sinken. Bei 90 v ft
^ ^ dischen Volkes herrscht nach Brest, der Finn¬
land-Expedition und der Aufrollung der Alandsfrage

,;egen Deutschlauo nicht nur Kühle, sondern ein aus¬
geprägter bitterer Haß. ein so markanter Hatz, daß das
Wort d eu t sch d a s schl i mmste Schimpf  wwr t ist
Venn" man ^ >pw!^ weiten Kreisen anwendet.'wenn man bedentt, nne vor dem Weltkriege Deutsch¬
land und das deutsche Volk auch unter den schwedischen
Arbeitern und Bauern geachtet und geehrt waren
o macht man sich Gedanken darüber , wohin die jetzigeHelfe noch gehen soll." 190

Diese Entwick ung ist erstaunlich. Wir haben uns
mlen̂ zu^acĥten ^ ° S-L"ben, die Rechte der Reu-

Die Lage Hollands 1
childert Professor Sleeswijl !u der „Zukunft":

„Hollands Verkehr mit seinen Kolonien, den wir
chon ganz unter Verbandsaussicht gestellt hatten, wird| °| ar b?m.?chutz der eigenen Marine nicht mög-ach. Welch ein lammerliches Schauspiel! Die Regie-
:ung rüstet einen Geleitzug aus , mit dem sie in erster
Linie Regierungsbeamte und staatliche Güter nach Zn-
dien bringen lassen will. Man buvp erwarten , daß sie
ich über die Bedeutung dieses Schrit: s von vornherein

war Man wollte ein Köhlens ,iff nehmen, um
remde Hafen melden zu können, nd das bealei-

rende Kriegsschiff sollte das Symbol unsere» Rechtes
auf das freie Meer sein. Was geschieht aber ? Eng.

einfach . ein.  als - o wir die Reger,
republik Nigeria oder ein kleiner .cittelamerikanische,
äanditenstaat waren, untersucht Jahrgäste und Güter

^ s ~“  Der Verband droht
und wir geoen itau,. Hociand, dem Namen nach un»
chyanglg, aber tatsächlich ein Spielball der internatto.
nalen politischen Verhältnisse, sieht das Verhängnis
whend auf sich zutreiden Die Liquidation ist in

vollem Gange Laßt uns die Flotte an den Meistbie.
-enden verkaufen und das Heer nach Hause schicken
ilur sind ja doch für die Annexion reif !"

Politische Rundscha«.
f * ! * «* braunschweigische Landtag hat der Land.
tMwahlreform fast einstimmig zugestimmt Die Ab.

werden nunmehr aus allgemeinen, gleichen
Wablem Berufswablen^und Verbältniswablen . hervor-

’vrsn wsrsssr"“•*
gfÄsrs «."sssasastTt
Ä :VÄÄaSS

mehr in dem Umfange wie hisher mit FiU^ r.
stoffen versehen werden. "Bei den am Halse geschlossen
^/ragenden Joppen für Männer unUKrmÄVftn

*“$ b" Aermel gefüttert lverden Äusgemmimen
schwere Winterjoppen, die Stellavon Wintermänteln oetraaen werden, r

Die Brieftaube
in Krieg und Frieden.

rFr0^ Heimatliebe und das außerordentlich
»ochentwrckelte Orientierungsvermögen verschiedener
caubenrassen waren schon im frühesten Altertum be-

die Taube zu einem der belieb-
£ justiere der Alten. So spielt die Taube vor

* bem Mythologie der orientalischen Völker
üne große Rolle und wird in den auf uns ge-
mnmenen Schriften des frühen Altertums häufig er-
oShut. Man war bestrebt, die einzelnen Rassen mehr
mb mehr zu vervollkommnen Schließlich gelang es
nenschlicher Kunst, aus den besonders zur Kreuzung
keergneten Arten neue he- » züchten, die mit großer
S ^ ^schwindigkeit  ein gesteigertes Orientie
rungsvermögen verbanden, und aus diesen wiederun
ist unsere Militär -Brieftaube hervorgegangen.

sucht stets, an irgendeinem Orte aufgelassen
geleitet durch einen ans Wunderbare ae leitetet
Onentie ru ng§ftnn, sofort ihren Heimatschlag aufzu
looo"«- ,"" b / " eicht ihn selbst auf Entfernungen übe:
lenMuTJ &toinM  verblüffender Sicherheit. Als mitt
K rechnet man etwa 1 Kilometei
^ ^?er Minute . Infolge dieser hervorragenden Eigen
schäften wurde die Brieftaube in früheren Kriegen
* ° Won " m  Nachrichtenmittel noch nich
wa«^/ " ^ " vielfach mit großem Erfolge ver-

Aber auch dem friedlichen Verkehr wurde sic
daü" d?o gemacht. Es sei hier z. B. daran erinnert
reans brs Wolffschen Telegraphenbu¬reaus auf die Errichtung erner Brieftaubenvnki
zwischen Brüssel und Aachen zurückgeht. Bald wurde
sie Allerdings auf diesem Gebiete durch Teleqraph
8 ? bat sie ihr? KWi

lagerung von Paris im Kriege von 1870-71 Wäh¬
rend dieser für unsere heutigen Begriffe kurzen Reit
^vvden Tausende von Meldungen durch Brieftauben
hatn  s bl  5 blngeschlossenen Stadt und aus ihr heraus
befördert. Der Transport der Tauben zum Auftast-
vak hnr^ l9% ^ QlIone- Wenn man bedenkt,
Si UC!5 Mikrophotographische Aufnahmen ganze Zei-

*"Ul dünne Kollodiumhäutchen von wenigen
Ouahratzentimetern Größe photographiert werden kön-

und eine einzige Taube etwa 75, Gramm derarti-
mnn « rf,Ut£̂en ti2 U i bl! In iU  tragen vermag, kann

^ ^ .ungEfahr eine Vorstellung davon machen, wasdie Brieftauben für die Pariser bedeuteten.
,870 71 ^ «st es auch unmittelbar nach dem Kriege
18 / 0-il  das Bestreben unserer Heeresverwaltung ge-
-sen . -ine ausgedehnte Verwendung der Brieftaubenim Kriegsfälle vorzubereiten
. ^ Abgesehen davon, daß sämtliche Festungen Brief-
^if eÄ* 9Ch schloß das Kriegsministerium
^ dem Verbände Deutscher Militär -Brieftauben-Züch-
D̂ Ereme einen Vertrag , wonach im Bedarfsfälle die
schlage der einzelnen Züchter der Obersten Heeres¬leitung zur Verfügung stehen.

d ". über das ganze Land verbreitetes
Vrnrtf^ nnen 0e ba- wohl imstande war, imErnstfälle allen Anforderungen gerecht zu werden
^vch bat man sich auch hiermit nicht begnügt. Immer

; d ^ smhe wurden unternommen , um das eigen-Ntiae Rachrrcĥonmittel moitor nnsrnbouen und »„

^ °v-irommnen. ven  icyon immer als etwas umstand.
!okn̂ t"mns^ Ub" Tran - port der Brieftauben zum Auf-
^r ru umgehen. Tie Tauben
ipn n" i<̂ ^ a9ek_aF,eier  benachbarten Festun-

Jar °nf gewöhnt , Futter  und Wasserabwechselnd  auf der einen oder  der andern Sta¬
tion zu erhalten. Dadurch gelang es einen aerea-b
ten Pendeldienst zwischen den Festungen herzustelwn

Mit der Erfindung der drabtloten tfi,.
wnmfttelbvlökiot. ^ die Brieftaube als Nachrich¬tenmittel plötzlich ihre Bedeutung für alle Zeiten
verloren zu haben, und zu Beginn des Weltkrieges
vurde kaum damit gerechnet, daß jemals auf die

b^ Daube zurückgegriffenwerden müßte. Aber
sich der alte Erfahrungssatz, daß

naschrnelle Ernrnchtungenwohl in weitgehendem Maße
aremals aber ganz imstande sind, ein lebendes Wesen
zersetzen . Zuerst waren es die U- Boote  und
M .̂ gSeuge, die wegen ihrer Kleinheit nicht mit
Funkenstationen ausgerüstet werden konnten öie %neU

vuf ihren Fahrten Mitnahmen, und manch
ftnes verdankt lerne Rettung aus Seenot  einer recht-
feitrg emgetroffenen Briestaubenmeldunq . ’
«-^ Ebenso wie hier rechtfertigten aber auch zu Lande
veder Funkentelegraphie noch Telephon vollständig die
Erwartungen, die man in sie gesetzt hatte. Der lange
r^ /v ^ skrieg, der in einer derartigen Ausdehnung

aicht vorhergesehen konnte, änderte die Taktik von
Krund auf, und als zum ersten Male das Wort
Trommelfeuer für  eine bis dahin nie gekannte
rusammengefaßte Artilleriewirkung auftauchie wurde
:s immer klarer, daß das Telephon, die drahtlose
Telegraphie und das Blinkwesen zur Sicherstellung
»er rückwärtigen Verbindungen nicht ausreichten. Das
cafenbe  Artilleriefeuer zerriß die Leitungen  und
zerstörte Funk- und Blinkstationen : meist war eine
Ausbesserung nicht möglich, und die nach hinten ent-
,andten Meldegänger erreichten nur selten oder zujpät ihr Ziel. 0

Da besann mit sich darauf , daß man in der Brief-
wube einen gefiederten Meldegänger besaß, wie man
lyn besser srch nicht wünschen kann. Nachdem man
ror Verdun mit den wenigen damals vorhandenen
fahrbaren Brieftaubenschlägen günstige Erfahrungen qe-
"wcht hatte, wurden sie in der Sommeschlacht züm
ersten Male in größerem Maßstabe als Nachrichten

eingesetzt, und sie bewährten sich hier so glän¬
zend. daß eine bedeutende Erweiterung des Brieftau¬
benwesens vorgenommen wurde. Heute ist unsere ge-

vi." Hunderten von Brieftaubenschlägen
wnln ' " ’ den Abwehrschlachten des vergan-
genen Jahres sowohl wie bei der diesjährigen Offen-

Truppen hervorragende Dienste geleistet
8° ü \f Ä ' ,? 1" 1 b-d,°n-„ ,Ich sei,

"mkangreiche, unvorhergesehene Erweiterung
des Brieftaubenwesens, die in kurzer Zeit geleistet
(Derben mu| te, nntrbe ermöglicht durch die weitest
gehende Unterstützung der Heeresleitung durch den
^in? "vb Deutscher MilitSr -Brieftauben -Züchter-Ver-
umfaß" Hvnnover-Lrnden, der ungefähr 2000 Vereine

1917 lieferte dieser Verband etwa 45 000 Tauben
™ d e Heeresverwaltung ab. und als Bedarf für
Tonbon" ist die große Zahl von 100000Tauben vorgesehen, von der ein großer Teil schon an
« abgegangen ist. Sämtliche Tauben des
Verbandes tragen als Flügelzeichen das Reichswap-
den. smd dadurch als Militär -Brieftauben gekenn-
zeichnet, genießen den gesetzlichen Schutz und sieben
av. Kriegsfälle der Heeresverwaltung zur Verfügung
^ b.er Hchter ist verpflichtet, über seine Tauben qt
itaue Listen zu fahren und dem Verbände anzugeben
vieoiel Tauben er im Bedarfsfälle stellen kann

Adrienne von Orchardslotie.
Roman von G. Warden.

Autorisierte Bearbeitung von Max von Weißenthurn.
l (Nachdruck verboten.)

»iS rj , denn, kurz gesagt.« erklärte er. „oer. ven Sie
»w Graf Aberdon kannten, hatte einen älteren Bruver,
*l, '" die  Welt ging und für verschollen galt, während

niJl? Wirklichkeit— nur fern von der Heimat, von der er
Mts mehr wissen wollte — noch lebte. Erst als er sein
«"de nahen fühlte, unterrichtete er seinen einzigen Sohn

als" — von seiner Herkunft und veranlaßte mich
nach England, um meine Rechte auf den

ftn, L Unb  eines Grafen Aberdon für mich in An-
nehmen. Ich kani nach Orchardstone. sah Kom-

-stie Adrienne und zog es vor. als Sekretär mir den Ein-
n,i* bcn  Kreis , in den ich störend zu treten nicht über
b>̂ -?bwann, zu verschaffen, — nur um mein Herz ret-
bnm §l0rf "" dieses Mädchen zu verlieren, das ich lieble
«m ersten Blick an. Sie ward mein Weib. Ich offen-

vermeintlichen Vater, wer ich wirklich sei.
im* emê ®r°f en  Aberdon ging auf mich über.

ben  Sie unter diesem Namen kannten, trägt
den Titel eines Barons von Derring.«
Die Frau hatte ihm mit flackerndem Blick zugehört.

ssrm. ,bat er  M "en von der Herkunft Ihrererzählt?" fragte sie nun lauernd,
den» Sie es wissen, weshalb sollte ich es Ihnen
"»n noch sagen?" versetzte Moritz unwillig

Sagen Sie es mir!" bestand sie jedoch auf ihrem

.Run," begann Moritz zum zweitenmal zu erklären,
wr K mir- daß Aorienne die Tochter der Frau die er
»r Gräfin Aberdon machte, und eines gewissen Georg

Ich denke, was Sie mir sagen werden,
l 10  die nötige Erklärung dazu liefern."
st ^ .̂ ermullich," erwiderte das Weib. , denn Adrienne
be’r4m 'ch bereits sagte, nicht die Tochter des Grafen, son-

,®c®rrfl Kershows. Er kehrte nach langer Zeit zurück,
”0 fetne  die im Glauben an seinen Tod den

^ ie« geheiratet hatte, nicht mehr unter den Lebenden.
»U bautt  in die Welt und ist verschollen. Wir hörten

"lehr von ihm." 1

«Nie mehr?" betonte Moritz. «Sie wissen also nicht
daß er nac): England zurückkehrte? "

»Wie sollte ich das wissen?"
«So wissen Sie venn auch nicht.» fuhr Mor-tz fort,

«daß er sogar nach Orchardstone kam, wohin ver giößte
Zufall — wie ich ;etzi sehe — ihn sührte. um hier sein
Kind — seine rochier wiedcrzufincen?"

Tie Frau war sprachlos vor Erstaunen
«E: Hai sie gefunden?" stammelte sie. „Und er hat sie

er.' annt? Er har ihr gesagt, daß er — daß er ihr Vatersel?
»Er hat es ihr gesagt, ja," versetzte Moritz ernst, »in

einer letzten Stunde, bevor der Tod ihm die Lippen
schloß. So lange trug er sein Geheimnis, das er vom
ersten Blick an entdeckt hatte, verborgen mit sich herum."

»Davon wußte ich nichts."
»Es ist eine wahre Gnade Got.tes, daß alles so kam.

daß so stchtbarlich eine höhere Hand̂ hier die Wege zeigte
und alles zu diesem Ende führte!" sprach Moritz ergriffen.
»Dem Herrn sei Lob und Preis dasür."

Minutenlang war es still in dem Raum — ganz still.
.Vielleicht," ergriff dann Moritz das Wort, »wird

jetzt, nun ich ihm dieses alles sagen kann, mein Onkel es
lernen, dem Kinde, welches er nie als das seine hat sieben
können, der Vater zu werben, dessen Liebe die Aermste nie
im Leben kennen lernte. — Und warum," fragte Mo¬
ritz nach einer minutenlangen neuen Pause, »warum
sagen Sie mir dies alles eigentlich jetzt?. Lieben Sie mich
nur darum hierherrufen, weil Sie Ihre Seele entlasten
mußten, ehe Sie sterben konnten?"

»Zum Teil, ja." antwortete sie, »andernfalls aber ließ
es mir, als ich hier so hilflos zusammenbrach, keine Ruhe
denken zu müssen, daß der Mensch, dem ich nach dem Er¬
zählten mein ganzes Leben gewidmet habe und der mich
zum Dank dafür jetzt mit einem Fußtritt vor die Tür
setzte, nach wie vor Mittel und Wege finden könnte, sein
Opfer zu schröpfen, wenn er schweigen soll. Ich wußte
ja nichts von den Veränderungen, die auf Orchardstone
vor sich gegangen sind. Der Elende, dessen Gefährtin ich
bisher war, verschwieg sie mir wohlweislich. Er gab
mir einfach den Laufpaß, ohne mich darüber aufzuklären,
warum die Kuh für die Folge keine Milch mehr gäbe,
wie er mir höhnisch sagte, uns so machte ich mich de»»

~° e§  Simen offen sagen — selber auf den Weg
nach Orchardstone. um zu sehen, wie die Dinge eigentlich
standen. Da aber eben alles ausgegeben war und ich
kaum noch etwas in der Tasche hatte, so mußte ich schon
wohl oder übel zu Fuß gehen. Bis hierher kam ich. Run
wissen Sie alles! Gehen Sie nur nach Derring-Hall und
lasten Sie im Kirchenbuch nachschlagen. '

.Was Sie auch fehlten in Ihrem Leben," sagte Mo¬
ritz mi Warme, »durch Ihre Letzte Guttat haben Sie alles
wettgemacht. haben Sie alles gesühnt! Was kann ich sür
sie tun, um Ihnen meinen Dank zu beweisen?"

„Für mich tun ?" wiederholte sie. „Da gibt's wohl
nicht mehr viel, aber wenn Sie durchaus etwas für mich
tun wollen, so lassen Sie mich hier zu Ende pflegen und
dann geben Sie mir eine anständige Beerdigung und ein
ehrliches Grab. Dafür hatte ich immer eine groß- Vor¬
liebe. uno nun bleibt mir nichts mehr als das zu wün¬
schen ubng "

Moritz versprach es ihr ; er würde ihr ja wer weif;
was versprochen haben, so glücklich fühlte er sich im tie-
mnersten Herzen über das . was sie ihm gesagt und wa>
einen Bann von ihm hinweggenommenhatte, der — ohne
daß er es selber recht wußte — mit dumpfer Schwere ,
chm gelastet hatte.

Adrienne war — Georg Thurstons Kind. (
^urftong , der sich ganz und gar in sein Herz ,
schlichen, so kurze Zeit er ihn auch nur gekannt, so -e,
ihn wie einen Vater liebgewonnen hatte. Unwil:
^lteten sich seine Hände, rang sich ein heißer Dank -
Gott empor aus seinem Herzen.

Die nötigen Vereinbarungen mit dem biederen Lan^
mann und dessen Frau waren schnell getroffen, und nach¬
dem Moritz der ihrem Ende nahen bisherigen Gefährtin
Folsons noch einmal seinen Dank gesagt hatte für ihre
Enthüllungen, trug ihn sein Pferd , so schnell dasselbe
vvr laufen konnte, nach Orchardstone zurück, wo — wer
tnoaite denn wissen, was — inzwischen vorgegangen seinkonnte.

kJ (Fortsetzung folgt*



Ans aller Wett.
•* Die „spanische Krankheit " . Di« französischen Zei.

tungen fahren fort , sich mit den KrankheitSerschernun.
gen zu beschäftigen, die man m Paris sestgestelli
hat . Die Seuche ist aus London emoesttzleppt wor-
den . Dort ist die Jnfluenzaseuche Noch weit star-
ker verbreitet als in Paris . — Wie aus Nürnberg
berichtet wird , breitet sich dt« Influenza in Bayern
rasch au«. Zunächst wird ein stärkeres Auftreten
in Landshut , Legensburg , Passau , Ingolstadt und
Fürth gemeldet . - .

Geheimrat Kraus , der etliche Fälle der Geruh«
behandelt hat , erklärt : Die Menschen erkranken gewöhn¬
lich plötzlich, manchmal mit einem Schüttelfrost , und
daran schließt sich ein mehrtägiges Fieber an . Dre
Temperatur kann bis 40 Grad steigen. In der Mehr¬
zahl der Fälle ist auch ein leichter Luftröhrenkatarrh
zu bemerken. Gewöhnlich ist auch bei den hoch fledern¬
den Kranken die Temperatur nach vier bis fünf Tagen
wieder die gewöhnliche. Jeder Mensch, der jetzt plötz¬
lich Fieber bekomme, solle sofort das Bett auffuchen
und sich schonen. Bon Mitteln wissen wir durchaus
nichts Sicheres Es wäre recht töricht , wenn irgend-
ein Arzneimittel plötzlich „Mode " würde . Da die Dis.
Position für die Krankheit jedenfalls sehr verbrertet
ist. so wird leider die Isolierung nicht sehr viel nützen
und kaum überall möglich sein

** Drei Kanalarbeiter erstickt. In Halberstadt er¬
eignete sich nachts ein schwerer Unglücksfall . In einem
Schacht der städtischen Kanalreinigung hatten sich gif¬
tige Gase entwickelt; drei eingesttegene Arbeiter wur-
oen betäubt und durch langes Liegen in den Kanal-
cöhren getötet.

** Ein neuer Riesenbranv bei Konstantinopel . Den
Blättern zufolge sind bei einem Brande , der kürz¬
lich in der nicht weit von Konstantinopel an der
rnatolischen Küste des Marmarameeres gelegenen Stadt
startal gewütet hat , 300 Häuser , 35 Geschäftsbuden,
-ine Kirche und drei Schulen zerstört worden.

— Ein ««heimlicher Mieter . Bor fünf Wochen, am
29. Mai , mietete ein Mann , der sich mit Papieren aus
»en Namen Max Ritzel auswies , in einem Haust in
Berlin einen Lagerkeller und bezahlte im voraus . Seit¬
dem ließ er nichts mehr von sich hören und niemand im
hause sah ihn wieder. Der Verwalter wollte deshalb den
Keller anderweitig vermieten . Als der neue Bewerber
sich den Keller ansah, fand man den alten Mieter tot
n einer Ecke liegen . Die Leiche war bis zu» Skelett - ab-
zemagert  und schon stark verroh.

•i « tti «... /

r Lokales.
A « interwetter im Hochsommer, so könnte man fast

klagen. Es ist wirklich bald trostlos Krau wie der
Himmel in politischen Dingen , so auch in der Natur . — Die
französischen Blätter berichten über eine empfindliche Kälte
an ganzen Seinetal . Bon Argenteuil bis Mantes sei die
Temperatur fast im ganzen Tal auf den Gefrierpunkt
herabgesunken, und nach dem „Temps " wurden an meh¬
reren Stellen minus 2 Grad festgestellt. Tie Ernte wird
durch die Kälte sehr beeinträchtigt. — Bei uns ist es,
wie in ganz Europa , dasselbe . Die Wärme im Mai hatte
die Natur ja stark gefördert, und wenn jetzt aus ver¬
schiedenen Stellen , so aus der naturbegünstigten Elbeniede-
nmg und aus Schlesien von vollzogener Ernte z. B.
bei Gerste berichtet wird , so sind das Nachwirkungen der
Maihihe, während die Ernte im übrigen infolge dieser
Witterungsverhältnisse ganz sicher eine Verspätung erfah¬
ren muß. — Hoffentlich kommt der Umschwung recht bald.

A Heiter die Cierabliesernngs-Borsihriften der Kom»
«nnal-Berbäu»« klagt lebhaft die „D. T.": Die Verord¬
nung, nach welcher in der Regel nur 25—30 Eier  je
Huhn und Jahr abgeliefert werden sollen , scheint in einer
,roßen Anzahl von Kommunakverbänden noch immer nicht
bekannt geworden zu sein. Uns gehen fortgesetzt Be¬
schwerden darüber zu, daß verlangt wird , bis zu 5 2
Eier (!!) abzuliefern und daß keine Freilassung einer
der Zahl der Haushaltsangehörigen entsprechenden Zahl
»on Hühnern vorgesehen ist. Es entspricht durchaus nicht
»en vom Landesamt aufgestellten Grundsätzen, wenn ohne
Unterschied nur nach der Zahl  der Hühner die Abliefe¬
rung von Eiern verlangt wird . Es soll vielmehr bei
»er Umlage des Eierablieferungssolls in den einzelnen
Gemeinden auf die Zahl der vollbeköstigten Hausha ltS-
»ngehörigen  des Hühnerhalters zu der seiner Hühner,
sowie auf die allgemeinen wirtschaftlichen Verhält¬
nisse  des Hühnerhalters , unter denen die Hühner gehalten
verden ,wie freier Auslauf , enge Begrenzung des Hühner-
»ofes, Futterverhältnisse , Jahreszeiten , Legeperivde, Rasse-
üaentümlichkeiten des Geflügels und dergleichen R ü ck-
icht genommen werden. Besondere Erbitterung erregt

tS  auch in der Bevölkerung , daß in einzelnen Kommunal-
xrbänden nicht die zurzeit  vorhandene Zahl der
Hühner bei der Eierabforderung zugrunde gelegt wird,
«ndern eine Zahl , die bei der Viehzählung vor einem
»albe« Jahre und noch länger angeaeben worden war.
diese Kommunalverbände ziehen niibt in Betracht, daß
nährend des Winters wegen des Mangels an Körner¬
lutter zahlreiche Hennen zugrunde gingen oder g e s chl a ch
:et wurden . Trotzdem aber wird die Eierablieferung von
»er Zahl verlangt , die früher angegeben wurde . Ja,
g ist sogar vorgekommen, daß auch Kücken und — Hähne
»nter die eierablieferungspflichtigen Hühner
^rechnet wurden . In ungezählten Fällen ist den Hühner¬
haltern der Zucker entzogen worden, wodurch namentlich
kinderreiche Familien schwer gettoffen wurden . Auch viel
vbst geht auf diese Weise verloren . Zahlreiche Hühner-
»alter aber haben ein einfaches Mittel erfunden, um sich
Illen Scherereien bei der Eierablieferung zu entziehen:
Ist haben ihre Hühner oeschlachtet."

A Ter Barometer steigt, wnd zwar mit Schwan¬
kungen stufenweise , aber kräftig . Ob's so bleiben wird»
ob jetzt wieder eine Zeit besseren Wetters zur Rettung
der Ernte kommen wrrd , ist natürlich nicht zu sagen,
nur zu hoffen , aber dieses stufenweise Aufwärts klimmen
albt doch Anregung zu der Hoffnung , daß wir jetzt
besseren Tagen entgegengehen . Dann kann wirklich
noch alles gut werden . Während der Städter mit
de« ^.nassen" Schicksal hadert «, das ibm im Rostninonü

am ye  HUKtuue» » ajeui vescyerre, stno oie «anowtrte
rn den Dürre -Distrikten mit der nassen Bescherung gar
nicht so unzuftieden . Der Boden war derart ausge-
liwcknet, daß die reichliche Bewässerung kaum Schaden
angerichtet hat . Bedenklicher war die Kälte;  doch im
großen und ganzen hoffen die Landwirte noch gut
abzuschneiden . Am meisten dürften dre Fruhkartoffe .n
gelitten haben , deren Ernte wohl eine Verzögerung
erleiden wird . Das wäre unter den heutigen Ver¬
hältnissen , wo die Kartoffelernte aus dem alten Ernte-
stchr sich immer mehr verringert , eine wenig erfreuliche
lleberraschuug , aber immerhin doch nur der geringer«
Teil des Unheils , das uns hätte treffen können.

* Tagung der Evangl . Kriegsgefangenen¬
fürsorge.  Unter Vorfitz des Herrn Geh. Konsistonal-
rat Jäger -Bierstadt  fand am Dienstag , den 25. Jmn dre
diesjährige Jahresversammlung der Evangl . Kriegsgefan¬
genenfürsorge im „Horel Müller in Bad Nassau statt.
Außer den aus allen Teilen des Reiches erschienenen Vertre¬
tern der Landes- und Freikirchen .halte der Oberpräsident
der Rheinprovinz Herrn Oberregierungsrat v. Dultzig-Koblenz
das Kgl. Preuß . Landes-OekonomiekollegiumBerlin Herrn
Oekonomierat Keiser-, die Zentrale für Siedlung u . Ruck-
Wanderung Herrn Prof . Sohnrey -Steglitz sowie eine Anzahl
Vereine Vertreter gesandt. Außerdem befand sich unter den
Anwesenden der Dezernent für Literatur des Kgl. Polizei-
Präsidium« Berlin . Prof . Dr . Brunner . Dr . Kroker vom
Sächsischen Landesveiein für innere Mission und der Bischof
der altkatholischen Kirche Dr . Moog -Bonn . Direktor
Schriftsteller Br epo h l-Nassau erstattete den Arbeitsbericht.
Die religiöse Versorgung nahm einen gewaltigen Ausschwung
13277 Vollbibeln, 120 214 Neue Testamente wurden im
verflossenen Jahre den deutschenG -fangenen gesandt. Der
„Chr . Botschafter für Kriegsgefangene erschien bis zum
russischen Frieden in einer Auflage von 60 000 nachher
40000 Exemplaren , der „Heimatgruß für die gefangenen
Sachsen" ,n 10000 resp. 9000 , der „Heimatgruß " aus der
Württembergischen Landeskirche in 4000 Exemplaren monat¬
lich. Auch gingen von den von W . Brepohl herausgege.
benen „Kriegsgesangenengrüße neu ln Auflage von 1-,6 000
Stück hinaus . Weiter 55 000 kleinere Schriften . Die

Deutsche Jnrerniertenbücherei" von Brepohl herausgegeben,
hatte eine Auflage von 11500 . Die Württemberg,sche,
Badische und Sächsische Landeskirche gaben je ihren ge-
fangenen Söhnen eine Gesangbuckspende. Den größeren
Teil der Arbeit umfaßte die Versendung allgemeiner Bücher
zu VolkSbilduugszwecken. Herr Bürgermeister Hasenclever
Bad Nastau erstattete den Kassenbericht. Einnahmen sind
214503 .46 M ., Ausgaben 217 S43.20 M ., darunter Rk.
154044 .09 für Bücher. 9714 für Bibeln und 36 51005
für VerwaltungSkosten. Die Aktiven betrugen 50 547.20 M
die Passiven 46059 , das Vermögen 4487 .31 M . Die Zahl
der beschäftigten Personen beträgt 67. Prof . Bernhausen-
Marbura . Prof . Rade-Marburg wurden rn den Vorstand,
und zum 2 Vorsitzenden, vorbehaltlich der Annahme, Se.
Erzellenz Staatssekretär v. Lindequist-Berlin gewählt. Der
Ausschuß wurde um 12 Herren erweitert. Von Ihrer Kgl
Hoheit, der Großherzogin von Baden lief auf das gesandte
Huldigungstelegramm folgende Antwort ein:  An den Di¬
rektor der Ev. Blättervereinigung Herrn Brepohl , Nassau. |
Die freundliche Begrüßung , welche ich gestern abend aus
Anlaß der Jahresversammlung der ev. Blattervereinigung
erbielt bat mich außerordentlich gefreut und ich mochte
meinen aufrichtigen Dank dafür mit den herzlichsten Segens-
Wünschen verbinden für die fernere segensreiche Entwickln,g
und Förderung der so sehr hilfreichen Tätigkeit der Ihr
Verein seine Kräfte in selbstloser unermüdlicher Arbeit wid¬
met, möchte Gottes Segen auch ferner darauf ruhen . Groß-
Herzogin Luise von Baden.

* Der Gemeinderat  hielt am letzten Freitag im
Rathaussaal seine Sitzung ab . Die nicht umfangreiche
Tagesordnung bestand aus 5 Punkten . EinGesuch  um
einen Handkarren voll Kies aus den ^ s. Fichten wird
gegen Zahlung von 50 Pfg . entsprochen. Als Feldhüter
wird Herr Philipp Kilian angenommen. Ern weiteres Ge-
such um Gemeindeunterstützung wrrd genchmlgt. Einer Ein-
gäbe de« städt. Elektrizitätswerkes zu Wiesbaden um ander¬
weitige Berechnung der Hausanschlüsse an das Elektr.Zi als-
werk wird insofern entsprochen, als sich der Gemernderat bis
zum Eintritt normaler » erhält »,sie einverstanden mit dem
Vorschläge erklärt. Ebenso wird eine Eingabe der Polizel-
beamten um Erhöhung der Kleidergelder entsprochen und der
Gemeindevertretung die Erhöhung auf 100 M . vorgeschlagen.

* Eine  Revision  nach Fleischbeständen bei den
hies. Metzgern ergab noch 107 Pfund ub . rschüsfige«
Fleisch. Wo bleibt da die Kontrolle ? — Von anderer
Seite wird uns hierzu noch mitgeterlt : Es handelte sich
gerade um das schönste Stück Fleisch am Vreh, söge,
nanntes Filet, das bei einem Metzgermecher m der
Wohnstube gesunden wurde . Bei einem anderen Me^
mermeister wurde ähnliches Fleisch ,m Holzstall versteck

*0t *eSnChJblitze Flieger  näherten sich in letzter
Nacht Mainz. Durch starkes Sperrfeuer » urden dle e
jedoch ohne die Stadt zu erreichen verjagt und kehrten
in d!r Richtung Bingen zurück. In Gelsenheun warfen
sie einige Bomben ab die nennenswerten Schaden mcht

be*UÄarU >ffeIn.  Noch am Sonntag sind «uf die Be¬
schwerde der Frauen hin Kartoffeln rm hres. Geschäft des
Konsumverein für Wiesbaden und Umgebung vera -
gabt worden . Und zwar waren dre Kartoffeln von
Evbenheimer Bauern geltefert worden . ^

* Für den Brotausfall  vom ,30. Jum d. I.
kommt am Donnerstag, 4. Juli pro Kopf l 20 Gramm
Grütze zur Ausgabe. (Siehe betr. Bekanntmachung.)

Das Feldheer braucht drittgendHaftr
He« und Stroh ! Landwirt « helft de,
Heere!

Königliches Theater.
_ Ferien.  _
Residenz-Theater , Wiesbaden.

Mittwoch , 3. Die Dollarprinzeffin . A Uhr.
Donnerstag , 4. Der dumme August . 7J>Uhr.
Freitag , 5. Die geschiedene Frau. _ l  Uhr.

t .—«» m.  Brennessel
auch bei der Heuernte ! Für je 10 Kg. trockener Nessel
stengel 2 .8V Mk . und ein Wickel Nähfaden unentgeltlich!
Ablief . a . d. Bertrauensl . d. Neffelanbau -Ges. Berlin W .8.

Bekanntmacbuiup
Auf Folge 3 der Lebensmittelkarte komrnen *U  Pfund

Marmela .de in sämtlichen hies. Geschäflen außer Stahl
zur Ausgabe.

Am Donnerstag , 4 . ds. Mts . kommt in sämtlichen
hies. Geschäften, außer Slahl , für den Brotausfall
vom 16.- 30. Juni d. I . auf Folge 4 der Lebensmittel¬
karte _

120 Gramm Grütze
zum Preis von 12 Pfg . per Karte zur Ausgabe.

Bierstadt, den 2. Juli 1918.
_ Der Bürgermeister . Hofmann.

Der Schießplatz Rambach wird im Monat Juli benutzt:
am 6. 13. 18. 20. 22. 27. von 9 Uhr vorm , bis 2 Uhr

nachm.
am 3 4 5. 8. 9. 10. 11. 12. 15. 16. 17. 19. 23.

25. 26. 29 . 30. 31. von 9 Uhr vormittags bis zum
Dunkrtwerven.

Bierstadt , den 2. Juli 1918.;
Der Bürgermeister . Hosmann.

Um dem Mangel an Pferdegeschirre in der Lanowiw
schüft abzuhelfen, hat sich die Heeresverwaltung bereit er-
klärt, eine größere Anzahl nicht mehr Kciegsbcauchbareroder
nicht vorschriftsmäßiger , im übrigen jedoch vollständiger
Sielenaeschirre aus Beständen »der Trarndepots käuflich an
die Landwirte abzugeben. Eine Verleihung von Geschirren
st auf solche Ausnahmen beschränkt, in denen Geschirre nur
»orübergehend gebraucht werden z. B . Frühdruschkomman,

Die Verteilung der zum Kauf bereitgestellten Geschirre
ist durch die Sattlerleder GmbH . Berlin nach einem aus
der Pferdestatisttk unter Berücksichtigung der örtlichen -8er-
hältniffe aufgestellten Verteilungsplan vorgenommen wor-
den. Danach sind dem Kriegswirschaftsamt m Frantftr

für das' Großherzogtum Hessen 360 Paar Geschirre
für die preuß. Kreise im Bereich

des KriegSwirtschaftsamtS 210 „
zugewiesrn worden, welche bei der Fa . K. David , Söhne rn
Frankfurt , Weserstr. 33 lagern . _ . . .

Die Anforderungen seitens der Verbraucher sind durch d,e
Gemeinden der hiesigen KriegswirtschassteUe zu übersenden
welche sie dem KriegSwirtschaflsamt Franksun überreicht.

Dieses entscheidet über den Antrag und übersendet im
Falle der Genehmigung dem Antragsteller eine Lieferbe¬
scheinigung auf Grund deren da« Geschirr be. der oorer-
wähnten Fa . David in Empfang genommen werden kann.

Nur besonders ldringliche Anforderungen können berua-
sichtiat werden. Die KriegswirtschaftSstellen werden daher
ersucht eine strenge Auswahl unter den Anträgen zu treffen
und die sehr bcschränkte Anzahl von Geschirren zu berück¬
sichtigen die auf die Kreise fällt.

gez. Emmerling , Hauptmann.

Wird veröffentlicht mit der Aufforderung etwaige Am
träge umgehend auf der Bürgermeisterei zu stellen.

Bierstadt , 2 . Juli 1918.
Der Bürgermeister . H o fm a n n.

Wer jetzt Papier verschwendet,, versündigt

sich am Vaterlande l

Saubere Preßrückstände
von Johannisbeeren kauft

Bierstadter Höhe 35.
Allei»« ävche« oder
Stundenfrau gesucht,
«ierstadlerstratze 42.

Zwei weibliche Ziegen¬
lämmer V4Äahr alt zu

verkaufen.
Taunusstraße 12.

Lattemgefle e, ^a 73 Ztmr . langMk . 0,90.
Emaill-Eimer v.M . 1,25 an

Futtereimer und Kübel
verkauft Tauer , Wies¬

baden, Göbenfiraße 2.

Ein Ofen zu verkaufen
. Wiesbadener

Straße 25, 1. links.
Schöne Lanchpfianze»

zu haben.
Nengasse 3.

Wohnung zu verrmeA
2 Zimmer, Küche, Zube.,ol

und elektrisches Licht.
Hinteraasse 8. j

Einen älteren regew. Her
pens. Lehrer oder Beamte
für gemeinütziges Uute>
nehme» bei hohem Vevd^
gesucht. Off. u. H. U
postlagernd Wiesbaden-
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